3.2.x Hirschfänger

Deutsches Klingenmuseum Solingen, Inv. Nr. 08.1775 

L.: 772 / 626, Br.: 31, St.: 8 mm

Gewicht: 1234 / 830 g

     Mitte des 19. Jahrhunderts 

     Das Blatt mit 11 mm langer Fehlschärfe trägt einen 210 mm langen, auslaufenden Rückenschliff. Die Bläuung erstreckt sich über seine volle Breite und nahezu die gesamte Länge. Sie schließt mit einer Ranke ab (vgl. Kat. Nr. 3.3.x Alt N 2654, Sol 41.13, Spr A 23). Eingebettet sind Felder tief geätzter, flächig vergoldeter Motive sowie je ein blankes Feld mit Hochätzungen. Wie im Fall der unter Kat. Nr. 3.2.x Alt N 3433, Cal 4 beschriebenen Waffen liegt also eine der dreifarbig dekorierten Klingen vor. 


Auch das Gefäß ist recht aufwendig gestaltet. Es besteht aus vier gegossenen, reich verzierten, durchbrochenen und vergoldeten Buntmetallteilen und der Geweihhilze. Auf den Klingenschultern ruht die Stoßplatte mit Überfang und Stichblatt. Die Parierstange zeigt Hundeköpfe (vgl. Kat. Nr. 3.2.x W Frank). Der Hilzenring und die als vollplastischer Eberkopf gestaltete Knaufkappe fassen die Hilze. 

Die Scheide ist aus schwarz beledertem Holz mit dreiteiligem, dekoriertem und vergoldetem Buntmetallbeschlag gefertigt. Zwei gelötete Ösen halten Trageringe. Die Rückseite des Mundblechs ist signiert: Stroblberger in München
. 

Das Beimesser von 217 mm Länge trägt Geweihgriffschalen und eine Knaufkappe. 

Die Waffe zählt zu einer Gruppe aufwendig gestalteter bayerischer Exemplare aus der Mitte

des 19. Jahrhunderts
. 

� Wohl  Johann  Stroblberger, der im „Alphabetischen Register der Hausbesitzer 1849 -51“ von Gustav Wenng 


    als Waffenfabrikant geführt ist. 


� Katalog Deutsches Jagdmuseum, Nr. 2174-2178 ( um 1850).  





